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Mehrheit für die Beibehaltung der allge-
meinen Wehrpflicht eintritt. Nur bei den 
Parteigängern der SPÖ sind die Berufs-
heer-Fans in der Majorität. Und eines wis-
sen alle Beteiligten: Wenn es den Sozial-
demokraten nicht gelingt, ihre eigenen 
Anhänger möglichst vollzählig zu mobili-
sieren, hat ihre Initiative keine Chance. 

Bestürzend, wie eine so erfahrene Par-
tei wie die SPÖ ein sinnvolles Projekt wie 
ein Profiheer so krachend an die Wand 
fährt, dass es für sehr lange Zeit kein The-
ma mehr sein wird. Ohne jede Vorberei-
tung hatte die Parteispitze im September 
2010 vor der Wiener Landtagswahl eine 
rasante Kehrtwendung in der Wehrpolitik 
gemacht und, um der .Kronen Zeitung" zu 
gefallen, angekündigt, nun für ein Berufs-
heer zu sein. 55 Jahre lang, seit dem 
Staatsvertrag, hatten die Sozialdemokra-
ten jeden verbellt, der eine solche Mög-
lichkeit nur andachte. Mit bebender Stim-
me hatte man dann das 34er-Jahr be-
schworen, als ein Heer von Berufssoldaten 
auf die Gemeindebauten schoss. Verteidi-
gungsminister Norbert Darabos hatte noch 
zwei Tage vor dem denkwürdigen Kurs-
wechsel die Vorzüge einer Wehrpflichti-
gen-Armee gepriesen: Diese sei "ein fester 
Bestandteil unserer Demokratie", daran 
dürfe "nicht gerüttelt werden". 

So als wollte man die Sache eigentlich 
selbst zu Fall bringen, schicken die Sozi-
aldemokraten jetzt just den Verteidigungs-
minister als Einzelkämpfer auf die Wal-
statt. Die Initiatoren der wilden Wende, 
Bürgermeister Michael Häupl und Kanz-
ler Werner Faymann, halten sich seit Be-
ginn der Volksbefragungskampagne de-
zent im Hintergrund. 

Wobei der Begriff "Kampagne" eine 
maßlose Übertreibung ist: Denn auch die 
Parteizentrale in der Löwelstraße ist auf 
Tauchstation gegangen. Nur einmal mel-
dete sich Bundesgeschäftsführer Günter 
Kräuter energisch zu Wort und klagte, im 
Wehrdienst habe er doch "nur rauchen 
und saufen gelernt". Wenig später ließ die 
Wiener SPÖ ihr Punsch-O-Mobil aus der 
Garage rollen. 

Dabei sind die Wiener Genossen noch 
die emsigsten: Immerhin wurden in jedem 
Wahlkreis Informationsveranstaltungen 

Norbert allein zu Haus 
Die SPÖ kann in ihrem Kampf um ein Profiheer die 
eigenen Anhänger nicht mobilisieren. Bei der Volks-
befragung zeichnet sich eine Mehrheit für die 
Wehrpflicht ab. 

Von Herbert Lackner nung sind", erklärt sich Krainer den Um-
stand, dass praktisch keiner der am Gra-
tispunsch schlürfenden Passanten viel von 
einem Berufsheer hält. 

180 Kilometer weiter westlich, in Linz, 
macht Christian Homer, Landesgeschäfts-
führer der oberösterreichischen SPÖ, ähn-
liche Erfahrungen wie sein Wiener Genös-
se: "Es ist unendlich mühsam. Wir haben 
auch in der Partei großen Erklärungsbe-
darf." 

Die SPÖ tritt in ihrer Kampagne für die 
Volksbefragung am 20. Jänner auf der stel-
le. Schlimmer noch: Seit Anfang Novem-

Geschmeidig mischt sich der Diesel-
dampf mit dem etwas sehr süßen 
Duft des Punschs: Das rote Punsch-

O-Mobil ist da! Kai Jan Krainer, Finanz-
sprecher der SPÖ im Nationalrat, steht ne-
ben den vollen Töpfen und verteilt Flug-
blätter. Obwohl das Menschengewimmel 
vordem herausgeputzten Bahnhof Wien-
Mitte an diesem Montagabend beträcht-
lich ist, läuft das politische Geschäft eher 
Hau. "Eh klar, dass mit mir nur Leute dis-
kutieren wollen, die nicht meiner Mei-

title

issue

page

Profil

03/12/2012

22-25

1/3
powered by Meta Communication International
office@metacommunication.com



Sind Sie für die Abschaffung der 
Wehrpflicht in Österreich? 

für Mitglieder durchgeführt; Beobachter 
melden jeweils rund 200 Teilnehmer. In 
den Sektionslokalen versuchte man, we-
nigstens die Funktionäre auf Kurs zu be-
kommen. "90 Prozent sind nach unseren 
Diskussionen überzeugt, dass ein Berufs-
heer die bessere Lösung ist", berichtet SPÖ-
Finanzsprecher Krainer aus seinem Hei-
matbezirk Wien-Landstraße. 

Bei einer Großbefragung unter den 
100.000 Wiener SPÖ-Mitgliedern im Vor-
jahr outeten sich laut Landesgeschäftsfüh-
rer Christian Deutsch 57 Prozent als An-
hänger eines Berufsheers. Als wichtig wird 
das Thema freilich nicht erachtet, im Ge-
genteil: Auf die Frage, um welche Themen 
sich die SPÖ in Zukunft verstärkt küm-
mern soll, landete das Bundes-
heer mit 1,7 Prozent weit ab-
geschlagen an letzter Stelle. 

Die Sozialdemokraten ha-
ben seit jeher ein eher diffuses 
Verhältnis zum Heer. Vor 1914 
war es für sie ein Unterdrü-
ckungsinstrument des Habs-
burgerstaats. Feierlich erklärte 
die Sozialistische Internationa-
le, nie würden die Proletarier dieser Welt 
in von den Mächtigen angezettelten Krie-
gen aufeinander einschlagen. "Der Sand-
schak ist nicht den Knochen eines einzi-
gen österreichischen Arbeiters wert", don-
nerte Parteipatriarch Victor Adler, als sich 
die Lage am Balkan zuspitzte. Aber schon 
unmittelbar nach Kriegsbeginn schrieb 
der Chefredakteur der "Arbeiter-Zeitung", 
Friedrich Austerlitz, im Leitartikel, dies sei 

"der Tag der stolzesten und gewaltigsten Er-
hebung deutschen Geistes". 

Das Trauma des Versagens in entschei-
dender Stunde war noch nicht abgeklun-
gen, als am 12. Februar 1934 das damals 
aus Berufssoldaten bestehende Bundes-
heer mit Kanonen auf Wiener Gemeinde-
bauten schoss, in denen sich Schutzbünd-
ler verschanzt hatten. Die Tragödie des 

"Das freiwillige 
Sozialjahr mit 1386 
Euro monatlich ist 
bisher das beste 
Argument" 
Christian Horner, 
SP-Geschäf tsf (ihrer OÖ 

Juni 2010 
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PUNSCH-O-MOBIL DER SPÖ (0.), 
WEHRPFLICHT-PROPAGANDA-WAGEN (U.) 
Gewichtige Entscheidung wenige Wochen vor 
drei Landtagswahlen 

Zweiten Weltkriegs verfestigte die antimi-
litaristische Tendenz der Sozialdemokra-
ten. So war es auch nicht verwunderlich, 
dass sich 1955, beider Wiederaufstellung 
eines österreichischen Heers, heftiger 
innerparteilicher Widerstand regte. An 
dessen Spitze stellte sich der Kärntner 
Arbeiterkammerpräsident Paul Truppe, der 
in der Folge aus der SPÖ ausgeschlossen 
wurde. 

Bundeskanzler Julius Raab sorgte da-
für, dass an allen Schaltstellen des neuen 
Bundesheers Vertrauensleute der ÖVP sa-
ßen, was die Zuneigung der Sozialdemo-
kraten nicht eben steigerte. Als sie 1970 
an die Regierung kamen, verkürzten sie 
gleich einmal die Wehrdienstzeit und 
führten den Zivildienst ein. 

Wenig verwunderlich also, dass sich die 
Partei jetzt nicht auf Knopfdruck für ein 
Berufsheer begeistern lässt. Aber selbst die 
Granden wollen nicht recht mittun. Salz-
burgs Landeshauptfrau Gabi Burgstaller 
etwa konstatierte, "ein paar Monate Zivil-
dienst oder Bundesheer tun den jungen 
Männern sicher gut", und ließ in Salzburg 
eine Broschüre mit allen Pro und Kontras 
auflegen. Ihr Mann Anton Holzer, Landes-
rettungskommandant von Salzburg, trat 
vergangene Woche der "Plattform für all-
gemeine Wehrpflicht" bei, während sich 
unter der Führung mehrerer Salzburger 
SPÖ-Abgeordneter ein Komitee für ein Be-
rufsheer bildete. Auch in der SP-Nieder-
österreich gehen die Meinungen quer 
durch die Partei. Obmann Sepp Leitner äu-
ßerte sich zögernd für ein Berufsheer, will 
aber "niemandem eine Position aufzwin-

heer ist bisher der umfassendste Beitrag 
der steirischen SPÖ. 

Einstige Parteigrößen haben überhaupt 
die Fronten gewechselt. Der frühere In-
nenminister Karl Schlögl, immer noch 
SPÖ-Bürgcrmeister von Purkersdorf, ist 
Mitglied der Initiative für die Beibehaltung 
von Wehrpflicht und Zivildienst. Altmeis-
ter Hannes Androsch führt zwar das Ko-
mitee für das Berufsheer an, lässt sich aber 
keine Gelegenheit entgehen, um auf die 
Sinnlosigkeit einer solchen Volksbefra-
gung hinzuweisen. 

Am härtesten trifft die SPÖ, dass drei ih-
rer vier Jugendorganisationen tatenlos an 
der Outlinie stehen: Sozialistische Jugend, 
SPÖ-Studenten (VSStÖ) und die Aktion 
kritischer Schülerinnen (AKS) sind gegen 
ein Berufsheer, nur die statutarisch enger 
an die Partei gekettete Junge Generation 
reiht sich in die müde Kampagne ein. 

Wo Mobilisierung versucht wird, stößt 
sie an ihre Grenzen, "wo die Hilfsorgani-
sationen vor Ort sind - wenn die zu agi-
tieren beginnen, haben wir keine Chance", 
konstatiert Oberösterreichs SP-Landesge-
schäftsführer Christian Horner. Tatsäch-
lich sind das Rote Kreuz und andere Hilfs-
verbände, die allein schon wegen des Zi-

gen". 
In der Steiermark hat Landeshaupt-

mann Franz Voves gleich zu Beginn der 
Debatte eine Volksbefragung zu einer der-
art komplexen Thematik für "nicht rich-
tig" erklärt und sagt seither überhaupt 
nichts mehr. Auch der steirische SPÖ-Lan-
desgeschäftsführer Anton Voukan ist "über 
solche Bauchgeschichten gar nicht glück-
lich". Eine Auflistung der Pro- und Kon-
tra-Argumente zu Wehrpflicht und Berufs-

vildienernachschubs den Status quo 
zementieren wollen, die wichtigsten Fuß-
truppen der ebenfalls gegen den Dara-
bos-Plan agitierenden Generalstäbler, Of-
fiziere und Unteroffiziere. 

So bleibt dem alleingelassenen Ver-
teidigungsminister nicht viel anderes üb-
rig, als die Stellung bis zum letzten Tag 
zu halten und seiner Partei zu signalisie-
ren, wie fatal es wäre, würde die Wehr-
pflicht am 20. Jänner einzementiert: 
Wenige Wochen später rinden in Nieder-
österreich, Kärnten und Tirol Landtags-
wahlen statt. Eine Niederlage bei der 
Volksbefragung wäre da ein schwerer 

Klotz am Bein. 
Hoffnung glimmt bei den Profiheer-

Befürwortern auf, seit mit Sozialminis-
ter Rudolf Hundstorfer ein echtes 
Schwergewicht in den Ring getreten ist: 

"Sein freiwilliges Sozialjahr mit 1386 Euro 
monatlich, das allen ab 18 offensteht, ist 
das bisher beste Argument", hat Christi-
an Horner beobachtet. "Den ganzen Zah-
lenwust über Miliz- oder Armeestärken 
kannst du bei unseren Leuten verges-
sen." 

Sozial- hat Wehrpolitik in der SPÖ im-
mer noch geschlagen.   
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